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seit fast einem Jahr proben 
die sängerinnen und sänger der 
kantorei und des Jugendchors bad 
kissingen für ihr diesjähriges gro­
ßes Chor­ und orchesterkonzert. 
unter der Leitung von kantor burk­
hard Ascherl werden die Choristen 
am 19. November zusammen mit 
der Meininger Hofkapelle und den 
solisten ruth gerhard­Liebscher 
(sopran), brigitte Ascherl (Mezzo­
sopran) und dem tenor siyabonga 
Maqungo Mendelssohns sympho­
nie Nr. 2 „Der Lobgesang“ und John 
rutters „Magnificat“ aufführen.

Der erste teil des konzert­
abends ist Felix Mendelssohn­
bartholdy gewidmet. Den Auftrag 
zur komposition des später als sin­
fonie Nr. 2 veröffentlichen Werks 
mit dem beinamen „Der Lobgesang“ 
erhielt Mendelssohn wohl 1839 
vom rat der stadt Leipzig anlässlich 
der Vierhundertjahrfeier der erfin­
dung des buchdrucks. Mendelssohn 
rang lange mit der geeigneten Form 
für das Werk, dachte auch an ein 
oratorium, bis er schließlich in einer 
Mischung aus sinfonie und kantate 

– ähnlich beethovens 9. sinfonie – 
eine geeignete Form fand. Die ur­
aufführung fand am 25. Juni 1840 
in einem großen Festkonzert in der 
Leipziger thomaskirche statt.

Das Werk gliedert sich for­
mal in zwei teile: den orchester­
part und den chorsinfonischen teil.

beide sind durch die musikalischen 
themen miteinander verknüpft. so 
umrahmt das kraftvolle eingangs­
motiv später noch einmal den Chor­
satz „Alles was odem hat, lobe den 
Herrn“.

Den text des Werks stellte 
der komponist aus bibelzitaten so­
wie dem Choral „Nun danket alle 
gott“ zusammen und arbeitete drei 
Hauptthemen heraus: das Lob got­
tes, gottes treue zu denen, die sei­
ner Hilfe und seines trostes harren, 
und der Aufstieg des Volkes gottes 
aus der Finsternis zum Licht. be­
sonders letzteres thema arbeitet 
Mendelssohn eindringlich heraus, 
weil ihm damit die Anknüpfung der 
biblischen themen an den Anlass 
des Werkes gelingt: Die entwick­
lung des buchdrucks und guten­
bergs erste gedruckte bibel werden 
so zum schlüsselereignis gedeutet, 
das die Christenheit aus dem fins­
teren Zeitalter der unwissenheit in 
eine neue epoche der erleuchtung 
führt. eindringlich wird dies am dra­
matischen Höhepunkt des Werks 
herausgestellt, wenn die mehrfach 
wiederholte, flehendlich gestellte 
Frage des solo­tenors „Hüter, ist die 
Nacht bald hin?“ zunächst vom so­
pran und dann im strahlenden tut­
ti affirmativ beantwortet wird: „Die 
Nacht ist vergangen!“ Mendelssohn 
schreibt in einem brief über die­
se stelle: „Zur einleitung des Cho­

res ‚Die Nacht ist vergangen’ habe 
ich Worte in der bibel gefunden, 
die sind schöner gar nicht denkbar, 
und passen, als wären sie für diese 
Musik gedichtet …“ Mehrfach lässt 
Mendelssohn auch textstellen zu­
nächst von den solisten ausführen 
und dann vom Chor wiederholen, 
und symbolisiert so die Ausbreitung 
der erleuchtung im Volk gottes. 

Der zweite konzertteil prä­
sentiert das Magnificat des englän­
ders John rutter. rutter, geboren 
1945, ist einer der bedeutendsten 
komponisten von Chor­ und kir­
chenmusik unserer Zeit. An der 
Highgate school war er schüler des 
komponisten sir John tavener, an­
schließend studierte er am Clare 
College in Cambridge Musik. Dort 
wurde er im Alter von nur 30 Jah­
ren der jüngste Musikdirektor aller 
Zeiten. 1981 gründete er die Cam­
bridge singers, einen professio­
nellen kammerchor, den er zu in­
ternationalem ruf geführt hat. Mit 
diesem ensemble hat er zahlreiche 
seiner Werke uraufgeführt und vie­
le CDs eingespielt. 

seine Werke sind größtenteils 
für Chor komponiert. Das „Magnifi­
cat“ gehört zu den bekanntesten 
seiner größeren Werke. sein äu­
ßerst gefälliger kompositions­stil 
wird häufig als postmodern be­
zeichnet. er zeigt einflüsse franzö­
sischer und englischer Chor­tradi­

tionen des 20. Jahrhunderts, aber 
auch Zeichen der salonmusik und 
des „great American songbook“. 
Auch Jazz­elemente lassen sich in 
rutters Musik entdecken.

Das „Magnificat“ ist einer von 
drei gesängen des Neuen testa­
ments, neben dem „Nunc dimittis“ 
und dem „benedictus“. Maria singt 
ihn bei ihrem besuch ihrer Ver­
wandten elisabet, der im Lukas­
evangelium berichtet wird. es ist 
täglich bestandteil der Vesper und 
des anglikanischen evensong.

John rutter folgte der tradi­
tion, die Worte musikalisch zu set­
zen. Wie bach in seinem Magnificat, 
strukturierte er den text in mehre­
ren sätzen von unterschiedlichem 
Charakter. er schrieb es als Auf­
tragswerk für MidAmerica Produc­
tions, einen konzertveranstalter in 
New York, der in der Carnegie Hall 
mit einem Chor von ungefähr 200 
stimmen aus den Vereinigten staa­
ten konzerte aufführte. Der kom­
ponist fühlte sich inspiriert von 
fröhlichen Marienfesten in latein­
amerikanischen kulturen und leg­
te das Werk als „helle Latino­Fies­
ta“ an. Zusätzlich zum liturgischen 
lateinischen text wählte rutter 
ein englisches gedicht aus dem 15. 
Jahrhundert, das Maria mit einer 
rose vergleicht („of a rose, a lovely 
rose“). Im dritten satz lässt er auf 
den text des Magnificat „sanctum 
nomen eius“ (seines heiligen Na­
mens) den beginn des sanctus fol­
gen. In den abschließenden text der 
Doxologie ist ein lateinisches gebet 
eingeschlossen, „sancta Maria, suc­
cure miseris“.

Die uraufführung wurde am 
26. Mai 1990 in der Carnegie Hall 
vom komponisten geleitet und 
vom Publikum frenetisch gefeiert. 
ein rezensent endete : „Die Inst­
rumentierung ist strahlend und far­
benreich, mit vielen trompetenfan­
faren, die den festlichen geist der 
Musik vermitteln.“
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